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ber Bilder („Bilderstreit“), mts- und Kirchenverständnis SOW1E TAUf:
prax1ıs Zugange den Denominationen erarbeiten und ber Einheit
und 1e unterrichten, damit die Lernenden ihre eigenen Standorte
und die anderer kennen lernen und sich miıt ihnen a4useinandersetzen.
DIie ausgewählten exte sind Materialien, die sich sechr gut für den schuli-
schen Unterricht, aber auch für Gemeindegruppen eignen, bestimm:-

Positionen in theologischen und ethischen Fragen ehandeln

Erich ACı

Michael Hochgeschwender, erikanische eligion Evangelikalis-
iINUus, Pfingstlertum und Fundamentalismus., Verlag der Weltreligionen
1im Insel Verlag, Frankfurt Le1ipzig 200 /, 216
Der Haupttitel ist verwirrend, weil 1114  > bei „amerikanische Religion“”,
och dazu in der Einzahl, eiNe indigene amerikanische eligion den-
ken könnte. Aber der Untertitel auf Tl Stroömungen Cin, die in
der Tat in den USA erwachsen sind und die das Bild des Protestantismus
streckenweise bestimmen. Besonders se1it der „religiÖös aggressivste 1AaS1-
ent in der Geschichte der C6 regiert, WwW1€ der Anfang 2007 verstorbe-

amerikanische Historiker Arthur Schlesinger George Bush charak-
terisierte, lässt sich innerhalb und VOL em aufßerhalb der USA nicht 1Ur

eın wachsendes Unverständnis, sondern auch eine SEWISSE Angst ber
die der Religion im Öffentlichen Leben der USA erkennen. Dabei
spielen Evangeli  iSMUS und Fundamentalismus CiINeE besondere olle,
und deshalb kommt eın olches Buch gerade ZUrLrL rechten eıt

Nun annn INa  a Erwarten, 4SS sich der Inhalt des Buches auf die
ungste Geschichte der USA konzentriert, weil „Pfingstlertum“ und Fun-
damentalismus Erst die Wende VO Zzu Jahrhundert erwach-
SC  z=; sind und die evangelikale CW!  u sich Je ach Definition auch
dort liefße Dies ze1igt, A4SsSs CS auf SCHNAUC Definitionen ankommt,

das, W Ads 1in dem Buch als „Essay  66 mıiıt wissenschaftlichem Anspruch
beschrieben wird, markieren. Aaran aber ape CS in dem Buch VOL

em 1im IC auf den Evangelikalismus und die Pfingstbewegung. Dazu
gleich mehr.

Zunächst ZU Inhalt Das einleitende Kapitel ragt, ob der Pro-
testantısmus in den USA einen onderweg 1St. Das Zweite Kapı-
tel beschäftigt sich mMI1t ufstieg und Fall der Purıtaner, W d als „heiliges
Experiment” vorgestellt wird. Dem ZULC CI 11 1im nächsten Kapitel das
„säakulare Experiment“, wOorunfter eligion und Aufklärung im Zeitalter
der Revolution verstanden wird. Als 1sıon der Leidenschaft werden die
zweıte Erweckungsbewegung und das Heraufdämmern des Bürger  jegs
beschrieben Danach stellt der Verfasser den amerikanischen Fundamen:-
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talismus in ZWE1 apiteln VO  > Zum einen behandelt die frühe Entwick-
lung, und ZU anderen das, W 4ds$s die neofundamentalistische
1tsamt dem Kreuzzug für eın christliches Amerika Bevor eın
Resumee zieht, erorter als Alternativen dem bisher esagten die
AC: Church und die Pfingstbewegung in einem Kapitel Aus dieser
Übersicht geht hervor,

4SS der Verfasser we1lt ausholt,
4SS offenbar der Evangelikalismus, weil CI nicht eigens thematisiert
wird, in die Anfänge der Kolonien verlegt un: annn weıiter verfolgt
wird,
4SS der zweıiten rweckung eine besondere Bedeutung zukommt,
4SS dem Fundamentalismus sSEINE Aufmerksamkeit gilt und
4SSs dem „Pfingstlertum“ 11U wenig 41um 2ibt, weil CS mı1ıt der
schwarzen Kirche, die 1im 1ıte des Buches SAl nicht vorkommt,
S”\AdILLLLLICIN gesehen wird.

Der Verfasser (im Folgenden MH) Sagtl, 25S keine „personenorien-
tierte Theologiegeschichte“ und keine institutionenorientierte Kirchen-
geschichte bieten will, sondern 4SsSs ihm „eine gesellschafts- und
kulturgeschichtlic ausgerichtete Religionsgeschichte“ gehe, die die be.
andelten Phänomene AIn den Gesamtkontext US-amerikanischer Ge-
schichte stellt‘“ 1eser Aspekt werde innerhal des amerikanischen Pro-
testantısmus „kaum eigens bedacht‘ Das ijege der Unfähigkeit der
amerikanischen Historiker, Soziologen und Religionswissenschatftler, „die
gesellschaftliche Dialektik VOoO liberal-kapitalistischem System und christ-
licher eligion in der US-amerikanischen Geschichte hinreichend und
selbstkritisch durc  enken  66 16) Bei einem derartig weitreichenden
Urteil ber die Forschung in den USA reibt INn  a) sich die ugen und ragt,
ob gerade diese Fähigkeit eiINEM deutschen Wissenschaftler eigen ist

Offensichtlich 1st eine SCHAUC Definition der Begriffe, die-11-

det, sechr wichtig Das gilt besonders für die beiden Bereiche Fundamen:-
talismus und Evangelikalismus. me1int, 4SSs Autoren W1€E Aul Con-
kin und Hempelmann die Bereiche „trennscharf definieren“ (20) KFıi-
nerse1ıits wird geSagtl, 4SS sich der Fundamentalismus in Abhängigkeit
VO Evangelikalismus definiert, 4SSs mithin der Evanglikalismus die Vor-
AauSsSsSeIzZUNg für das Entstehen des Fundamentalismus 1St Andererseits
wird der Evangelikalismus als Gattungsbegriff bezeichnet, der „eine Viel-
zahl höchst unterschiedlicher Phänomene beschreiben annn  C6 und den
mit „Erweckungsbewegungen“ (wie in Deutschland den Pıetismus,
Grofsbrtitannien den Methodismus) gleichsetzt 25) Dann wäre das g C
schichtliche „Vorher“ gewahrt, allerdings in einem langen Zeitabschnitt.
1es5 INa  - danach, 4SsSs sich der Evangelikalismus „ın seiner Gesamtheit
urc die Gegnerschaft Zu religiösen Liberalismus“ definiert, annn WCI-

den die Zeitabstände geringer, aber die Verwirrung nicht abgeschafft;
ennn Ww1e€e annn sich eine rweckungsbewegung W1€E der Methodismus VO
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Liberalismus absetzen? Das geht 1U zeitlich wirklich nicht Kame INa  z=)

annn auf die Idee, den Evangelikalismus spater nNzZzusetzen, ELW:; mıit der
ründung der National Associati:on Evangelicals 1942, WOZU viele
Faktoren mıiıt Gründen angeführ werden könnten, annn ware der
Evangelikalismus eine Ort auf den Fundamentalismus und nicht
gekehrt und die Definition ruge nichts AU  S DIie Definitionen sind
ohnehin, WCIL1L Hempelmann ZU Kronzeugen berufen wird, eher
auf die deutschen Verhältnisse zugeschnitten.

DIie Definitionen tragen er nicht viel ZU ema bei, und VCI-

wundert er och mehr, MmMIt den Puritanern der ber-
schrift „Das heilige Experiment” beginnt UÜbrigens 1Sst diese Überschrift 11-
reführend, weil William Penn das Miteinander unterschiedlicher eNOMLN-
natıonen auf der Grundlage der Gewissensfreiheit in sSseINer Kolonie als
„holy exberiment” bezeichnete. Aber das Wr nicht, W Ads die ur1l-

versuchten. Penn Nnannte das, W dS Cat, Recht eın Experiment,
weil 1er Menschen, die in Europa ihres auDens willen verfolgt WULl -

den und deshalb auswanderten, das Zusammenleben untereinander und
mit Angehörigen nicht-verfolgter Kirchen einüben ussten Die Puritaner
aber verfolgten alle., die nicht miıt ihnen übereinstimmten. och VOTLT Penn
hatte er der VO den Puritanern Aaus Massachusetts vertriebene oger
1ıll1ıams in der VO ihm und dem baptistischen Arzt John Clarke gegruün-
deten Kolonie Rhode Island die Religionsfreiheit eingeführt (47 liest sich,
als SC1 enns Experiment VOL dem VO oger Williams). DIie rage die
ersten Kapitel lautet, ob Man, die Tel religiösen ewegungen der
Gegenwart bzw. des Jahrhunderts verstehen können, e1im Purita-
NısmMmUusSs und der Aufklärung 111US5 Das 111U55 180028  = 11U dann,
WE 114  — den Evangelikalismus fruüh aAnNsSETZL, wofür NnUu weniges
spricht. selbst SagtT, A4Ss der Puritanismus bereits Begiınn des
ahrhunderts „keine relevante Erscheinung‘“ mehr Wr D9) obgleic
andererseits konstatiert, 24SS c eın „bleibendes Erbe“ gebe, namlich die
Entstehung einer „kapitalistischen Mentalität“, W 4ds immer das auch SEeE1IN
INAasS Man annn auiserdem kritisieren, A4Ss die Kolonialzeit einhNeItlıc.
beschrieben wird, weil CS zwischen Neu-England und Virginia, zwischen
Rhode Island, Maryland und Pennsylvania der Neu Amsterdam gewalti-

Unterschiede gab
Das schwierigste Problem des Buches ijeg in der Art, W1E der van-

gelikalismus behandelt wird. Wie bereits zitiert, we:ils die 1e172.
unterschiedlicher Phänomene, W 4ds ihn aber nicht hindert, den Begriff in
einer OIIlenDar einseitigen e1se benutzen. Er ihn zume1lst mı1ıt
einem, AI dem Calvinismus abgeleiteten „Erweckungschristentum“ 69)
gleich, 111U55 aber ann immer wieder CUuUu«C Termini einführen, w1€e
Z VO „formalistischen“ Evangelikalen spricht, die „baptisti-

schen Antiformalisten“ entgegenstehen. kın anderes eispie etr! LY-
114  m Beecher, der 102 als „evangelikaler Prediger“ vorgestellt wird, der
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aber viele a  re miıt dem bekanntesten Erweckungsprediger der Zeit,
Charles FINNEY, einen erbitterten Kampf rie „Evangelikal“ wird immer
VO „mainstream  .. unterschieden, aber WCTI macht diesen AI arf 190068  zn

dieses moderne Wort in die Geschichte zurück projJizieren und Cc5

für das Jahrhundert gebrauchen? Katholiken kommen nicht in rage,
Lutheraner scheiden annn auch dUS, weil S1Ce anfänglich 1Ur eine unbe-
deutende Minderheit darstellten, Methodisten bezeichneten sich betont
als „evangelical“, aber 1im Sinne des deutschen Wortes „evangelisch“, also
reformatorisch, Wads durchaus der Intention John Wesleys entsprach, PreSs-
byterianer und Kongregationalisten A dem Puritanismus hervor-
SCH, eten aber eigene Kirchen mit eigenen Strukturen, W d auch
auf Baptisten und iel mehr och auf die Anglikaner zutraf. geht
davon AUS, 4SSs 90% er kirchlich Organısierten Protestanten iın den
1830er Jahren „Evangelikale“

ESs gibt keine andere Möglichkei als den Evangelikalismus heute
als eine transkonfessionelle CWEZUN: bezeichnen, die aber für nicht
wenige Menschen den primaren religiösen Bezugspunkt bildet, neben
dem S1Ee och eine eıiıtere religiöse Bindung eine Kirche unterhalten.
eht 114  - davon AUS, annn annn diese ewegung auch unterschied-
lichen Zeiten und Trten eın eweils anderes Gepräge annehmen, aber
eine SCNAUC Definition iSst damit nicht erreicht. Schon vor vielen Jahren
hatte Donald Xx  on der unpräazisen Bedeutung dazu aufgerufen,
eın Moratorium verhängen und auf den Begriff verzichten. Das lässt
sich natürlich nicht erreichen, zumal heute Aaufend ZUrLC Selbst- und
Fremdcharakterisierung einer nicht umreißenden W  u
gebraucht wird und leider auch in die deutsche Sprache Eingang gefun-
den hat

Be1l der Einführung des Fundamentalismus wird dieser als die „mili-
Speerspitze“ des Evangelikalismus bezeichnet Beide ECWwe-

SUNsSCH würden demnach zusammenhängen, 4SS der Fundamentalis-
INUS den Evangelikalismus ZU, diesen eigenständig weiterentwi-

bzw. radikalisiert, wobei eine W1€e immer definierende Militanz
das Unterscheidungsmerkma ISt, und A4SsSs ach Eintreten der Militanz
ZWeI1 ewegungen auf den Plan tireten 1ese ese annn 188068  - durchaus
vertreten und 111U55 annn hinzufügen, 4SS die Gründung der National
Assocıiation of Evangelicals 1942 eine Reaktion auf die Militanz des Fun-
damentalismus bedeutet, wobei annn nicht klar ISt, ob CS überhaupt ZWEe1
ewegungen bzw. sind. Denn an ist ach W1€ VOTL miıt dem DI-
lemma konfrontiert, 4SS in einer Zeitschrift WI1€E Christianity oday,
die ausdrücklic „evangelikal“ SE1IN will, dennoch VO beiden Richtungen
Meldungen und finden sind.

Das ze1g och ein weıiteres Manko bei der Behandlung des vangeli-
kalismus: Die gegenwartige Bedeutung und Relevanz bleibt praktisch
unerwähnt, weil das Buch mit den apiteln ber den Fundamentalismus
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sich darauf konzentriert. el ware CS doch gerade spannend SCWESCH,
das gegenwartıige Verhältnis der beiden ewegungen auszuloten und die
angebliche „Trennschärfe‘“ herauszuarbeiten. Dazu hätte CS aber der g -

Analyse bedurft, W AdsSs sich in den 1C9S- und Nachkriegsjahren ab.
gespielt hat, welche Carl Henry (vgl SE1IN 1947 erschiene-
1CS Buch The NeASY CONnNsSCLIiENCE Odern Fundamentalism) und Spa-
ter 11LLy Graham gespielt en und welche Bedeutung Institutionen W1€e
dem Wheaton College 1im Groisraum Chicago der dem Fuller Theologi-
cal Seminary 1im kalifornischen Pasadena zukommen.

ES 1Sst auch nicht einleuchtend, W1€ CS annımmt, A4Ss die
Erweckung (Great Awakening) Modellcharakter für alle weIilteren Erwe-
ckungen (von der „Zweiten“ His hin dem, W dsS$S „neo-fundamentalisti-
sche“ rweckung nennt) gehabt hat Jede dieser Erweckungen verlief
terschiedlich und keineswegs ach einem „Muster“. Meines Erachtens 1Sst
die eligion als „Ware: auch weniger der Anpassung den kapitalisti-
schen Markt verdanken als der 1e172. der Denominationen, die ach
der Revolution bzw der Verfassung auf der 4S1s der Freiwilligkeit
(voluntaryism operieren ussten und er notwendigerweise ach

Mitgliedern Ausschau hielten Potentielle Mitglieder gab CS CNUg,
W1€E die Statistik auUuSWEeIS Das hrt annn einer Konkurrenz- und Markt-
Siıtuation, WCNNn die ıulßeren Bedingungen, also die Religionsfreiheit,
CS zulässt.

Dem Verfasser gelingt CS, die herrschenden Klassengegensätze und die
Interessenvielfalt, W1€E S1C im Jahrhundert den Antagonismen ord

Sud un Z utigen Bürgerkrieg en, gut herauszuarbeiten.
Auch werden andere Faktoren WI1IE Industrialisierung, Bankenwesen, Aus-
bau der Verkehrswege, Einwanderungswellen und demografischer Wan-
del, politische Parteienbildungen, Ehe- und Moralvorstellungen einleuch-
tend in das Geflecht eingewoben, das den Fundamentalismus entstehen
iefs Es ging anfänglic darum, 9y  Cr das Modernitätspotential der USA
definieren urfte  6 Miıt dieser Fragestellung wird eine Korrektur der
ichen Vorstellung VO Fundamentalismus als Hinterwäldertum BC-
LLOINMNCIN Fundamentalisten AIcC „keine sozialen Aulfsenseiter‘“
und 1st der Fundamentalismus eın Phänomen der „Modernität“, frei-
ich 1in einem besonderen Gewand, weil S WI1E schön herausgearbeitet
wird, in der „szientistischen Gewissheitstradition“ steht Er Wr da-
her einem bestimmten Zeitpunkt der Geschichte modern, verpasste
annn aber den Anschluss, als auch der Szientismus, der „Glaube
den unaufhaltsamen wissenschaftlichen Fortschritt“, 1Ns Wanken gerlet.
Natürlich steht die Frage des Bibelverständnisses und der Bibelinterpre-
tatıon im Zentrum fundamentalistischer Kritik modernen Erkenntnis-
SC  e und Entwicklungen.
FE tiımmen tliche Fakten nicht CS WdrLr keineswegs VJeine Reihe

orthodox reformierter Theologen des Prınceton Theologica Seminary“,
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die für die Schriftenreihe „The Fundamıentals‘‘ verantwortlich zeichnete.
In den Inhaltsverzeichnissen der efte mıiıt Je 120 Seiten und ZW1-
schen und 11 Artikeln tauchen 1L1UL ZWeEe1 amen VOoO  — Verfassern auf, die
in Princeton unterrichteten: enjamın arfield, der einen, und
Erdmann, der Trel beisteuerte. Im Übrigen sind die Autoren auch
keineswegs 1U  — Aus den USA SOweit D ausfindig machen 1st (nicht 1m-
IMMer werden Wohnorte der Autoren angegeben VO den insSge-
SAamıtT Autoren AUS den USA Der est verteilte sich auf England (11)
Irland L Schottland (3) Kanada (6) ja selbst AUS Stuttgart wird eın
ufor genannt (F Bettex, ber den Christoph Raedel eiNne Studie verfasst
hat) Auch 1St die kirchliche Einbindung der Autoren unt VO der schot-
tischen Freikirche ber Südbaptisten, Methodisten, Presbyterianer, Dar-
byisten, bis hin einer überraschend großen Zahl Anglikaner, ih-
11  — der Bischof VOoO Durham (England), Moule, reicht die Aln
Aaraus lasst sich erkennen, W d nicht erwähnt wird, 4SS die Geldgeber
und Herausgeber der Schriftenreihe versuchten, eiINe die kademi-
sche Theologie in Deutschland gerichtete, angelsächsische „grofße Koalıi-
t10N  06 konservativer Theologen gewinnen, die sich bestimmten The-
1INC  ' aıufßern und ZWAAr keineswegs den Themen, die im Fundamen-
talismus den bevorzugten Gegenständen gehör(t)en. Dann ware diese
Koalition nicht zustande gekommen.

DIie internationale Ausrichtung der Autoren zeigt, 4SS die Gegner-
1B  a die 147 ff referiert wird, und VOL em die Konzentration auf
die nationale Identität der USA in der Schriftenreihe, nicht W1€e arge-
stellt, erfolgt 1St Sie 1st auch nicht SOZUSASCH das Sprachrohr des frühen
Fundamentalismus. Es macht stutz1ig, 4SS wenig mıiıt den Quellen,
die zitiert, vertraut iSst. Das merkt 114a auch bei seiner arstellung des
Dispensationalismus bzw. Prämilleniarismus. Er geht offensichtlich davon
AdUuS, A4SsSs eiNne „prämillenarische Erweckungsbewegung“ offen-
bar die dritte gab, die 1920 „fundamentalistisch überformt“ wurde.
Das 1Sst jedoch eın Konstrukt:; enn gab keine prämillenarische EIrWwe-
ckung, och wurde S1Ce „überformt“, weil der Prämillenialismus definie-
render Bestandteil der ndamentalistischen Hermeneutik 1St Das hrt
och einem anderen Punkt Man hätte sich gewünscht, 24SS die philo-
sophischen Voraussetzungen des Fundamentalismus erkennbar OT-
den waren Es eın Wort ZUrC schottischen COMMON Philoso-
phie, die den uellgrun: des Fundamentalismus darstellt

Anlass und urchführung des berühmten „Affen-Prozesses“ VO Day-
ton werden gut vermittelt, aber 1m Detail t1mmen auch 1er einige Fak-
Weill nicht Der den angeklagten Lehrer verteidigende Anwalt Clarence
arrOow iefs sich nicht „langwierig ber die Frage“ AUuUS, „1m Bauch wel-
chen Fisches Jona ohl ach inıve gelangt SCe1  .6 1eImenr behaup-
FeIie bei einer Frage seIn egenüber, den fundamentalistischen Po-
pulisten William enn1ıngs Bryan, CS sCe1 eın Aallısc SCWECSCH, W ds$ Bryan
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zurückwies: DIie rede nicht VO einem Wal, sondern lediglich VO

einem Fisch Bryan Irat nicht, W1€E 15 behauptet, 1915 als Auiflsenminis-
KeiE zurück, sondern Aus$s Protest die Kriegspoliti Wilsons 1im a  re
1915 1915 hatte ihn Wilson ZU Aufßfßsenminister ernannt Es sStimmt auch
nicht, 2SS selbst „n der Gegenwart” 99  ur eine WIinzige, sektiererische
Minderheit VO Fundamentalisten eine chöpfung 1in sechs agen  C6
glaube. Vielmehr 1st diese Frage für viele Fundamentalisten der Lackmus-
test für die Rechtgläubigkeit, gerade in der Gegenwart. eiım Prozess in
on WdrL diese rage entscheidend. Als Bryan 1er nachgab, WAar 1es
der Beginn des „Dominoeffekts“. ibt 114  — einer Stelle den Skeptikern
Recht., bricht das SAaDNZC Gebäude auf kurz der lang 7ABT

Fur 1St der gegenwartige Fundamentalismus eEINE „vlerte Erwe-
ckungswelle“ Das annn 114  . ezweifeln; och zweifelhafter ISt
9 der Fundamentalismus sSE1 „dUuSs SEINEM jahrzehntelangen Dorn-

röschenschlaf“ erwacht. weils auch, der Schlaf stattfand: „n
den sOziokulturellen und institutionellen Ruheräumen:‘ des Sudens
und Mittelwestens Allerdings findet das Bindeglied zwischen dem
en und dem gegenwartigen Fundamentalismus, der militant-wortge-
waltige Carl Ccintıre (1906-2002), keine Erwähnung. Er kam AUS (Al-
lingswood, NJ, und nicht AuUSs einem der „Ruheräume‘“.

DIie Voraussetzungen für den gegenwartigen Fundamentalismus sieht
ın el Bereichen: der uburbanisierung mıit ihren homogenen Mit-

telstandssiedlungen, die aufgrun: ihrer konservativen Wertevorstellun-
SCH Hochburgen des Fundamentalismus und der Republikanischen
Parte1i wurden; dem Einflussgewinn des Südens (Southernization) und
N  I6  ich der Globalisierung mit al ihren 1241Cetiten In diesem Abschnitt
gehen die egriffe evangelikal/Evangelikalimus und fundamentalistisch/
Fundamentalismus ild durcheinander, 24SS sich eigentlich MUTLE der
chluss aufdrängt, gebe keine TIrennschärfe zwischen beiden Hier
wird aber auch der Terminus Linksevangelikalismus eingeführt un Jım

amer AZu gerechnet. Andere wichtige ersonen W1€E Jım allis
und die VO ihm egründete Sojourner Community der Ron er blei-
ben unerwähnt.

Der A19) 1985 angeblich einsetzende „schlagartige Zertall“ der 11CO-
fundamentalistischen wird mit der „Unzulänglichkeit der natiıona-
len Führung‘“ begründet und dafür die Aandale Swaggart un
Jım Bakker angeführ Beide TV-Prediger standen ZWAar 1im en-
1C der Offentlichkeit, WAds S1C urc ihre LV-Auftritte Ja gerade wollten,
hatten aber deshalb keine „nationale Führung‘ Inne; enn diese gab CS

überhaupt nicht Auch IST die rklärung für das neuerliche ufflackern
der „Religiösen Rechten“, näamlich das „evangelikale Erbe“ SC 1 „1m aımer1-
kanischen Selbstverständnis“ tief verankert mehr als dürftig. Man-
che uerverbindungen scheint nicht kennen. Er führt ZWATr A
24SS Jerry Falwell und das Ehepaar Tim und Bev LaHaye CHNS befreundet

(190; INa  e IMNUSS die Vergangenheitsform benutzen, weil Falwell
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Maı 2007 verstorben 1St), weils 1Aber OlIIlenDar nicht, 4ass die
LaHayes Absolventen der extremen Bob Oones University sind.
Die der UOrganisation Christian Coalition of America, die der Fern-
sehprediger Pat Robertson und VOL em sSE1INE rechte Hand Ralph eed
erfolgreich aufbauten, SOWI1E deren Zertfall werden nicht prazise
beschrieben UÜberraschend wird 202 die ese verfochten, vangeli-
kale, Fundamentalisten und Pentekostale staänden in einer „gesellschafts-
politischen ront  . Zweıllein annn 190063  - auch die ese, 4SS der Krea-
10N1SMUS UuUurc die Theorie des Intelligent esign abgefedert werde
(206 Beides entspringt einem fragwürdigen Umgang mıiıt der
Dass ein fundamentalistisches Grunddogma, die „Entrückung‘“, nicht der

CeNIstamme, sondern „ein Relikt des reformierten Prädestinations-
glaubens“ sel,; sStimmt infach nicht ess 4,17 1St der (freilich einzige)
eleg und wird in der einschlägigen Liıteratur dauernd zitiert Es scheint,
4SS die Gefährlichkeit der 12bändigen Left Behind Serie VO Tim
LaHaye und dem Journalisten Jerry Jenkins nicht genügen betont
(209 f.) eftig widersprechen 111U55 114  z seinNner Einschätzung, A4ss „1m
Bereich der Aufßßenpolitik eın unmittelbarer Einfluss der religiösen
Rechten festzustellen“ sSCe1 Der unselige Versuch einer Neuordnung des
en Ostens ergibt sich nicht 1Ur Aaus der Ideologie der Neokons, S(0OI-
ern 1St eingebettet in das apokalyptische der religiösen Rech-
IC  =] Selbst die gegenwartige Aufisenministerin verwendet apokalyptische
Codewörter, WE sS1e auf dem Höhepunkt der Auseinandersetzung
der Israelis miıt den Islamisten 1mM Libanon VO „Geburtswehen“ eines

Nahen Ostens sprach.
Dass der manchmal gebrauchte USdruC „schwarze Kirche“ fal-

schen Konnotationen verleiten kann, weils der Verfasser. Dass VO nfang
die Exodus-Tradition eine entscheidende spielte, rklärt sich

AUS dem Umstand der Sklaverei, mehr och aber deshalb, weil viele
Erzählungen des Alten und einige des euen Testaments eingangıi
sind, 4SsSs S1C in einer mgebung VOoO mehrheitlichen Analphabeten eiINE
mündliche religiöse TIradition begründen können. ine abstrakte, CLW:
Au dem Römerbrief abgeleitete Rechtfertigungslehre hätte dagegen in
dieser sozio-kulturellen mgebung überhaupt keine Chance, verstanden

werden. Dass gerade Baptısten auf die Schwarzen eine grolise Anzie-
hungskraft ausübten, lag neben der etonung der Einzelgemeinde
dem Taufritus: Der begnadete Sunder rlebte gewissermaflsen „hautnah“,
ass ihm die un in einem Flufs der einem NSee bei der Untertauch-
taufe abgewaschen wurde. ulserdem gab CS keine vorgeschriebene 1tur-
gQ1e, 4SS die Schwarzen grofse Freiheit ZU Gestaltung der Gottesdiens-

hatten und S1Ce hne Kontrolle der Weilsen feiern konnten.
Dass die AC: church VO den nfängen bis in die Gegenwart

verzichtbar für die AC: community insgesam ISt, zeigen, W1€E mit
Recht betont, die gesellschaftlichen Veränderungen CL W:; Uufrfe die Bur-
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gerrechtsbewegung. Die Einschätzung, 4SS die enrhe1 der schwarzen
Gemeinden „ausgesprochen konservativ“ sel, 1es aber im Gegensa ZU

weilsen Evangelikalismus „mıt einem gesellschaftlichen Engagement“” VCI-

inde, gehö den 1im Buch leider oft beobachtbaren generalisieren-
den ussagen, für die i1Nd  Z eweils Beispiele dafür und dagegen
beibringen könnte. Was SAl nicht der urz ZUr Sprache kommt, 1St
das, W 4dS scchwarze Autoren w1e eOTIS Roberts als reakdown der
Familie bezeichnen SOWI1E die oppelte, ja dreifache Diskriminierung, de.
L1IC. sich schwarze Frauen gegenübersehen (vgl 229 f.)

Als eine Zweıte „Alternative“ ZU „geistigen Stillstand“ des Fundamen-
talismus benennt die Pfingstbewegung und me1int, A4Ss der Entste-
hungskontext identisch mit dem des Fundamentalismus SC 1 eute
sSC1 das Pfingstlertum die Religionsform der Globalisierung“ Was

1aber unternıimmt, einerse1its die historischen Abläufe schildern und
andererseits die Differenzen ZU Fundamentalismus herauszuarbeiten,
lässt sich auf Seiten wWwAanNnrlıc nicht nachvollziehen Das letzte Kapitel
hätte der Verfasser besser nicht veröffentlicht on die Herleitung
der Pfingstbewegung (234 ist schr grob und zudem mit Begriffen VCI-

sehen, die nicht timmen „Heiligkeits- und Heilungskulte“ sind nicht die
gangigen Übersetzungen für holiness (churches) Heiligung(skirchen).
em 1st die Heiligungsbewegung nicht 1mM Westen, spezie in Kalifor-
nıen, entstanden (Zur Heiligungsbewegung vgl in mMeinem Buch Freikir-
chen, Goöttingen 244-253 die kurzen, aber AUS den Quellen CTAar-

beiteten Informationen). Das VO  — ange  e eispie der Predigerin
Aimee Semple McPherson führt in eine andere eıit Ihr Angelus Temple
in LoOs Angeles wurde Eerst 1925 eingeweiht. Zuvor W drL die 1590 in Sal-
ford in der kanadischen Provinz Ontarıo geborene Gründerin der Nnier-
national Church of the OUursquare Gospel mit dem irischen Pfingstpre-
iger Robert Semple verheiratet, der in ongkong starb, wohin das aar
als China-Missionare SCZOLBECN WAd  _ ach ihrer Rückkehr heiratete S1C in
New York Harold McPherson und wurde eine umherziehende Predige-
rn (itinerant preacher), bevor sS1e in LOS Angeles ihr Zuhause fand

11  —_ VO der Full Gospel USINECSS Mens Fellowship International
auf die Verflechtung der Pfingstbewegung mıiıt dem „Grofskapital“ schlie-
ßsen darf, 1Sst zumindest gEeEWAaALT und 24SS der 191585 geborene V-Prediger
ral Roberts deren wichtigster Prediger „War  06 (er ebt NOC. ist eindeu-
tig falsch Ebenso falsch 1Sst C  9 Aass sich die Pfingstgemeinden „AduS-
gehend VO  —_ Toronto  06 (dem Toronto-Segen 11C  e organısierten. Dass INd  _

eın besonderes Schwergewicht auf „Heilungswunder und andere Show-
effekte“ lege, ing ziemlich bösartig ESs lässt sich auch schwerlich
ehaupten, die chrift SC 1 für die Pfingstler „1m Vergleich zZzu elist-
kontakt eher sekundär“, weil ja die etonung des Geistes nicht AUuUS der
Luft gegriffen ISt, sondern sich Aaus der Exegese einschlägiger Bibelstellen
ergibt Man annn durchaus9 A4ss sich daraus eın 99  eistfunda-
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mentalismus“ ergibt, W der e1s selbst nicht jede VO Fun-
damentalismen streiten würde. Im Gegensatz den „Wortfundamenta-
listen“ betonen die Pfingstler die Wirkungen des Geistes, die 10324 Charis-
mata, die ach der esart der Fundamentalisten schon se1it dem nde der
Urgemeinden ausgestorben sind.

Zum chluss seien och einıge eher formale merkungen angefügt:
Manche Satze sind schwer verstehen, WEn INa  — S1Ce 11Ur einmal liest;

„Gegenüber den nicht sklavenhaltenden VCOMeEN (Freibauern des
Sudens versuchte I1 wer?| die binnensektionale gesellschaftliche KO-
häsion urc eine besondere orm egalitär-rassistischer Semantik g —
währleisten‘“. der INa  a’ trifft auf S5Satze, die unsinnig sind, WI1e „Noch
heute ( Nistamme (!) selbst (!) viele Lieder \welche? der amerikani-
schen Arbeiterbewegung \ welcher] unüberhörbar den Traditionen des
evangelikalen Choralgesangs wenn CS den enn gäbe]“ Vıl) ulserdem
1e der Verfasser die Aneinanderreihung VO Adjektiven, W 4s das esen
auch nicht erleichtert; „Im en, die aufserbürgerliche, nicht-
urbane antiformalistische rweckung vorherrschte, Sa der Prozess eın
wenig anders Aus  c der „Nach 1840Buchbesprechungen  5185  mentalismus“ ergibt, wenn der Geist selbst nicht gegen jede Art von Fun-  damentalismen streiten würde. Im Gegensatz zu den „Wortfundamenta-  listen“ betonen die Pfingstler die Wirkungen des Geistes, die sog. Charis-  mata, die nach der Lesart der Fundamentalisten schon seit dem Ende der  Urgemeinden ausgestorben sind.  Zum Schluss seien noch einige eher formale Anmerkungen angefügt:  Manche Sätze sind schwer zu verstehen, wenn man sie nur einmal liest;  z.B. „Gegenüber den nicht sklavenhaltenden yeomen (Freibauern) des  Südens versuchte man [wer?] die binnensektionale gesellschaftliche Ko-  häsion durch eine besondere Form egalitär-rassistischer Semantik zu ge-  währleisten“. Oder man trifft auf Sätze, die unsinnig sind, wie z. B. „Noch  heute (!) entstammen (!) selbst (!) viele Lieder [welche?] der amerikani-  schen Arbeiterbewegung [welcher] unüberhörbar den Traditionen des  evangelikalen Choralgesangs [wenn es den denn gäbe]“ (71). Außerdem  liebt der Verfasser die Aneinanderreihung von Adjektiven, was das Lesen  auch nicht erleichtert; z. B. „Im Süden, wo die außerbürgerliche, nicht-  urbane antiformalistische Erweckung vorherrschte, sah der Prozess ein  wenig anders aus“ (114); oder: „Nach 1840 ... hatte sich ein spezifisch  amerikanischer, demokratischer, teilweise pluralistisch-partizipatorischer,  staatsunabhäniger, aber marktkonform-kapitalistischer Protestantismus  herauskristallisiert“ (115). Sehr häufig muss man über mehrere Seiten  ohne Absatz lesen.  Es gibt ferner etliche Details, die man einem Autor nicht durchgehen  lassen darf. Man wird schwerlich von dem Kind Edward, der aus der Ehe  Heinrichs VIII. mit Jane Seymour hervorgegangen war und 1547 als  Neunjähriger den Thron bestieg und bereits 1553 verstarb, sagen kön-  nen, dieser habe „dem calvinistischen Flügel der Reformation entschie-  den“ zugeneigt (34).  Manche großflächigen Aussagen sind schwer nachvollziehbar, etwa  wenn von dem Progressivismus gesagt wird, er habe den universalisti-  schen Liberalismus des 19. Jahrhunderts in den linksliberal-sozialdemo-  kratischen /iberalism des New Deal und der Great Society transformiert  (131). Das ist immerhin ein Sprung vom 19. Jahrhundert in die Zeit des  Präsidenten Lyndon B. Johnson! Ähnliches lässt sich sagen für die Be-  handlung des social gospel. Hier kann man Walter Rauschenbusch, der  von 1861-1918 lebte', Washington Gladden (1836-1918) und Richard T.  Ely (1854-1943) nicht in einem Atemzug mit den Brüdern Reinhold  Niebuhr (1892-1970) und H. Richard Niebuhr (1894-1962) nennen (138),  und man muss S. 139 sagen, welcher der Brüder gemeint ist. George  Liele wird als „der erste schwarze Baptistenprediger“ bezeichnet. Man  wüsste gern, worauf sich MH bezieht und woher er das Jahr der Ordina-  d  Hier und im Literaturverzeichnis wird auf „Christian“ Bresina verwiesen; es muss  fiche erschienen ist.  aber Christoph heißen, dessen Dissertation nicht im Druck, sondern auf Mikro-hatte sich eın spezifisch
amerikanischer, demokratischer, teilweise pluralistisch-partizipatorischer,
staatsunabhäniger, aber marktkonform-kapitalistischer Protestantismus
herauskristallisiert“ Sehr häufig 11US$S5 INa  ' ber mehrere Seiten
hne Absatz lesen.

ESs gibt ferner tliche Details, die INan einem Autor nicht durchgehen
lassen darf. Man wird schwerlich VO dem Kind Edward, der AdUus der Ehe
Heinrichs VIIL mit Jane 5Seymour ervorgegangen Wr und 1547 als
Neunjähriger den Tron bestieg und bereits 15553 verstarb, kön-
NC  9 dieser habe „dem calvinistischen Flügel der Reformation entschie-
den  C6 zugeneligt 34)

Manche grofsflächigen Aussagen sind schwer nachvollziehbar, EL W:
WECNN VO dem Progressivismus DESALT wird, habe den universalisti-
schen Liberalismus des Jahrhunderts in den linksliberal-sozialdemo-
kratischen Lliberalism des New eal und der Great Society transformiert

Das 1St immerhin eın prung VO Jahrhundert 1ın die eılıt des
Praäsidenten Lyndon Johnson! Ahnliches lässt sich für die Be-
andlung des SOCial gospel. Hier annn INa  e Walter Rauschenbusch, der
VO a e lebte”, Washington Gladden (1836-1918) un Richard
Ely (1854-1943) nicht ın einem Atemzug mit den Brüdern einho
Niebuhr (1892-1970) und Richard Niebuhr (1894-1962) NENNEN
und 830808  — 11USS$5 159 9 welcher der Brüder geme1int 1St George
Liele wird als „der schwarze Baptistenprediger“ bezeichnet. Man
WUusste SCIH, worauf sich bezieht und woher das Jahr der Ordina-

Hıer und 1im Literaturverzeichnis wird auf „Christian“ Bresina verwiesen; INUSS

fiche erschienen 1St
ber Christoph heißen, dessen Dissertation nicht im TUuC sondern auf Mikro-
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tion \ TAT/P we:ifls. Liele gründete L7Y9 in Savannah, Georgia, eine emeln-
de, bevor ach Jamaıca g1ng John Roach Straton schreibt sich anders
als 146 und 157 mi1t einem „t“. Er gaDb, W 4dsS$S nicht erwähnt wird, eine
Zeitung „The Fundamıentalist‘“ heraus. 146 wird eın Clarence Ma-

quarrie erwähnt, den IC bisher nicht kannte. CS sich Clarence
aCartney (1879-195 /) an!

Das Buch bringt schr je] in gedrängter Form Vieles 1St ein-
leuchtend geschrieben, aber immer wieder kommt Zu grofsftlä-
chigen Urteilen und Detailfehlern, die Zweifel aufkommen lassen, ob
der Verfasser den religiös-theologischen Teil SEINES toffes wirklich be-
herrscht. ESs stellt sich och einNne andere Frage: DIie oft diffizilen und VCI-

schränkten Besonderheiten der unterschiedlichen protestantischen Deno-
minaAatiıonen und ihre nNnneren Triebfedern auf dem nordamerikanischen
Kontinent, A4ZUu och das komplizierte Verhältnis Schwarz Weils
und die schwarzen Traditionen, sind für einen „normalen“ evangelischen
Theologen in Deutschland schon schwierig CHNU$S, WEn nicht
möglich, prazise durchschauen. Um W1E jel problematischer 11U55 CS

sich für einen in der römisch-katholischen TIradition sOzialisierten uftfor
gestalten?

Erich AC:

arl eınz Voigt, Internationale Sonntagsschule und deutscher
dergottesdienst. ine ökumenische Herausforderung. Von der eıt
der ange bis ZzZu nde des deutschen Kaiserreichs. (Kirche
Konfession eligion 5120} unipress, Göttingen 2007, 266

Karl e1nz 01g hat wieder eın ertragreiches Feld kirc  1CNETrß in
den Mittelpunkt seINer überaus anregenden Untersuchung gestellt. Es
geht die Sonntagsschule bzw den Kindergottesdienst. Man könnte
meıinen, beides SC1 identisch, W ds natürlich ber we1ıite Strecken der Fall
ISt, aber die beiden Adjektive „international“ und „deutsch“ 1im Titel des
Buches zeigen den Unterschied Die Sonntagsschule Wr international
konzipiert, WCI1111 auch nicht Begiınn in England, ber den das
Kapitel informiert, aber doch, nachdem die Arbeit angelaufen WL und
sich weıliter ach Amerika verbreitet hatte Jetzt annn 18898  - dem edanken
egegnen, CS sSC1 das Ziel der Sonntagsschularbeit, 4SS die be-
wohnte Welt eine grofse Sonntagsschule werden mOge (47, 75) O1g be.
handelt in den ersten beiden apiteln die Vermittlertätigkeiten Johann
Gerhard Onckens in Hamburg und spater Bremen SOWI1E Christoph (Jott-
lob Müllers 1in Winnenden, die den englischen Iyp der Sonntagsschule
ach Deutschland brachten. Be1l Oncken geht das auf das Jahr 1825
rück, W d O1g der rage veranlasst, Wann und die Sonntagsschul-


